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geben bu muffen, âlber troßbem, bleibt ©djnaton
nidjt bennodj eine bet allergrößten unb aller-
berrlidjften ©eftalten ber gefamten Söelt-
gefdjid)te? Sßäre er nur ber erfte große ©id)ter,
nur ber erfte tünftlerifdje ©täbtebauer, nur ber

erfte Vertreter einer erhabenen Sluffaffung ber

©attenliebe, nur ber erfte fßnigtidje fftiebeng-
fteunb, nur ber erfte Setfünbiget beg ©inen

©otteg, ber bie Hiebe ift, toäre er nur ber erfte

SBeife unb SRenfcfjenfreunb, ber bie Barbarei

übertounben fjat unb ganB lebenbige Hiebe to at,
toit müßten ûjn betounbern. Run aber bertritt
er alle biefe Reufdjßpfungen gleichseitig, unb

bamit eine Sielfeitigfeit unb fjfüHe, toie fie tool)!
feine stoeite ißerfonlicßfeit ber ©efdjidjte befaß.
Unb er ïjat, um aHeg bieg 31t bertotrfltdjen, frei-
tottiig bie fdjtoerften Heiben auf fiel) genommen,
©arum gesternt eg fid), in tiefer ©brerbietung,
©anfbarfeit unb Hiebe fid) bor biefern eblen,

reinen SRärtprer unb gelben 3U berneigen.
DSfat pfiffet.

©anftex §exbft
(Ein fanfter perbft getjt feinem (Enbe 3U Dom Pflug jerriffen liegt bas £anb im paud)
Die Säume, fdjon im purpur ber Sergängnis, bes blauen £ags. (Es ftrömt aus jeber Hille

ferner r>on ber ^rüdjte reifenber Sebrängnis, (Berud) non (Erbe. © geliebte, ftille,

ermiibeten unb fernen ßd) nad) Hup. certräumte^eit! ÏDasmadjtes, menu bann audj

ber ÎDinter fommen muß nad) bem (Bebot,

bem bas ©efdjaffne I)örig ift unb pflidjtig?
3n biefer Stunbe ift nur eines midjtig:
bas £eben lieben treu bis in ben ©ob.

»ergmann

Herbstausflug am Genfersee
„©enne, teudjte mit tnä ^etj fiinein,
SBinb, bertoet) mir ©orgen unb 23efd)tbetbcn!"

©iefe ©ttopbe aug ber „SRufif beg ©infamen",
bon Hermann peffe, aug toelcßet bie innere Rot
beg gequälten 9Renfdjen, aber audj beffen döioff-

nung auf ©rlßfung ober bod) fitnberung flingt,
begleitet midj in ben grauen SRorgennebel bin-
aug. ©g ift ©amgtag; alle anbern SRenfdjen
geßen iftrer Slrbeit nadj, nur id) bin frei; id) toil!
meinen müben Äopf, mein unrußebolleg ioers in
ber ©djonbeit unb ©title ber ©enferfeelanbfdjaft
erfrifd)en unb befänftigen laffen. 93alb bin ich

aug bem ©tabtbereid); SBiefen, ©arten mit feuer-
roten SIftern unb ©aljlien toanbern mit mir auf-
toärtg, ber immer ftärfer burdj bie Rebeltoanb
brüdenben ©onne entgegen. 93alb blinselt fie pier
ein toenig, bort einen Slugenbltcf aug ber grauen
©eefe, beten Xtoß in fursem gebrodjen fein toirb.
3n biefer SRorgenbeleudjtung beben fid) bie 3um
©ee abfallenben pügelsüge mit ipren toed)felnben

^ammlinien aufg beutlidjfte ab, toäre id) ein 9Ra-

1er, fo toollte id) fie in einer ©ÜBBe feftpatten.
©enn in jeber Hinte ift eine ©raBie, ein ©djtoung,
ein balb bemütig lädjelnbeg ©idjfenfen, fo, toie

ettoa eine Rofolobame mit ben fpngerfpißen
ihren ©etbenroef 3iertidj aufrafft unb fidj babei

bor iïjtem fabulier berneigt, balb ein muttoilli-
ger, aber plöt3Üdj angehaltener ©turs ing Staue,
bag beißt Bum blaugrauen ©ee hinunter, ein pef-
tigeg Serlangen, nodj einmal 311t pöbe, 3ur
freien ©idjt 3urüd3utebten, toag feboep nimmer
mögttdj ift. ©0 aud) bie ganBe, toed>felnbe Hanb-

fdjaft, bie grünen, toalbtgen ©atmutben, in beten

©iefe ein Sadj raufept, bie SBiefen, ©bftgärten
unb bereinBelten SBetnberge, alg ob ber getoaltige

Saumeifter biefer Hanbfdjaft, in einer feudjt-
froptiepen ©djßpfertaune, toal)ltog in ben Reitf)-
tum feiner ü'uliffenberrtidjfeiten gegriffen unb

baraug einen neuartigen Qirfug, eine grüne
SIrena über ber blauen Sühne, bem fiéman, hätte
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geben zu müssen. Aber trotzdem, bleibt Echnaton
nicht dennoch eine der allergrößten und aller-
herrlichsten Gestalten der gesamten Welt-
geschichte? Wäre er nur der erste große Dichter/
nur der erste künstlerische Städtebauer/ nur der

erste Vertreter einer erhabenen Auffassung der

Gattenliebe/ nur der erste königliche Friedens-
freund/ nur der erste Verkündiger des Einen

Gottes/ der die Liebe ist/ wäre er nur der erste

Weise und Menschenfreund/ der die Barbarei

überwunden hat und ganz lebendige Liebe war,
wir müßten ihn bewundern. Nun aber vertritt
er alle diese Neuschöpfungen gleichzeitig, und

damit eine Vielseitigkeit und Fülle, wie sie wohl
keine zweite Persönlichkeit der Geschichte besaß.

Und er hat, um alles dies zu verwirklichen, frei-
willig die schwersten Leiden auf sich genommen.
Darum geziemt es sich, in tiefer Ehrerbietung,
Dankbarkeit und Liebe sich vor diesem edlen,

reinen Märtyrer und Helden zu verneigen.
Oskar Pfister.

Sanfter Herbst
Lin sanfter Herbst geht seinem Lnde zu Vom Pflug zerrissen liegt das Land im Hauch

Die Bäume, schon im Purpur der Vergängnis, des blauen Tags. Ls strömt aus jeder Rille

schwer von der Früchte reifender Bedrängnis, Geruch von Erde. G geliebte, stille,

ermüdeten und sehnen sich nach Ruh'. verträumte Zeit! Was macht es, wenn dann auch

der Winter kommen muß nach dem Gebot,

dem das Geschaffne hörig ist und pflichtig?

In dieser Stunde ist nur eines wichtig:
das Leben lieben treu bis in den Tod. ^ Bergmann

HerbàusàA ain
„Sonne, leuchte mir ins Herz hinein,
Wind, verweh mir Sorgen und Beschwerden!"

Diese Strophe aus der „Musik des Einsamen",
von Hermann Hesse, aus welcher die innere Not
des gequälten Menschen, aber auch dessen Hoff-
nung auf Erlösung oder doch Linderung klingt,
begleitet mich in den grauen Morgennebel hin-
aus. Es ist Samstag) alle andern Menschen
gehen ihrer Arbeit nach, nur ich bin frei) ich will
meinen müden Kopf, mein unruhevolles Herz in
der Schönheit und Stille der Genferseelandschaft

erfrischen und besänftigen lassen. Bald bin ich

aus dem Stadtbereich) Wiesen, Gärten mit feuer-
roten Astern und Dahlien wandern mit mir auf-
wärts, der immer stärker durch die Nebelwand
drückenden Sonne entgegen. Bald blinzelt sie hier
ein wenig, dort einen Augenblick aus der grauen
Decke, deren Trotz in kurzem gebrochen sein wird.
In dieser Morgenbeleuchtung heben sich die zum
See abfallenden Hügelzüge mit ihren wechselnden

Kammlinien aufs deutlichste ab, wäre ich ein Ma-
ler, so wollte ich sie in einer Skizze festhalten.
Denn in jeder Linie ist eine Grazie, ein Schwung,
ein bald demütig lächelndes Sichsenken, so, wie

etwa eine Nokokodame mit den Fingerspitzen
ihren Seidenrock zierlich aufrafft und sich dabei

vor ihrem Kavalier verneigt, bald ein mutwilli-
ger, aber plötzlich angehaltener Sturz ins Blaue,
das heißt zum blaugrauen See hinunter, ein hef-
tiges Verlangen, noch einmal zur Höhe, zur
freien Sicht zurückzukehren, was jedoch nimmer
möglich ist. So auch die ganze, wechselnde Land-
schaft, die grünen, waldigen Talmulden, in deren

Tiefe ein Bach rauscht, die Wiesen, Obstgärten
und vereinzelten Weinberge, als ob der gewaltige

Baumeister dieser Landschaft, in einer feucht-
fröhlichen Schöpferlaune, wahllos in den Neich-
tum seiner Kulissenherrlichkeiten gegriffen und

daraus einen neuartigen Zirkus, eine grüne
Arena über der blauen Bühne, dem Léman, hätte
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